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Das fremde Kapital im Donaubecken i 

An der Donau, sagte jüngst ein bekannter Po-
litiker, gibt es kein „eingefrorenes Capital", sondern 
nur verlorenes Geld. Die Entwicklung der letzten 
Zeit scheint ihm recht zu geben. Nach Bulgarien 
und Ungarn muh auch Oesterreich jetzt seinen De-
visentransfer einstellen. Es ist nur eine Frage der 
Zeit, ob andere Staaten noch folgen. Was bedeutet 
das für die übrige Welt? Wieviel und welches 
Kapital ist dadurch gefährdet? 

Kaum irgendwo hat der Krieg so viel Ver-
Wüstungen angerichtet wie im Donaubecken. Dieses 
Gebiet hatte in der Nachkriegszeit den stärksten Ka-
pitalsbedarf auszuweisen. Von den gesamten Staats-
schulden der Donaustaaten, die 5 6 Milliarden Mark 
betragen, fallen nicht weniger als 4*4 Milliarden 
auf äußere Schulden. Den Löwenanteil von diesem 
Betrag haben Frankreich, England und die Ber-
einigten Staaten. I n weitem Abstand folgt Italien; 
Deutschland und die Tschechoslowakei find zwar auch 
vertreten, aber ihr Anteil fällt überhaupt nicht ins 
Gewicht. Dazu kommen dann noch die Auslands« 
Anleihen der Städte und privaten Schuldner, die 
unmittelbare Beteiligung des Auslandes an Unter-
nehmungen der Donauwirtschaft. Hier fallen die 
Vereinigten Staaten mit Guthaben in der Höhe 
von 1'3 Milliarden auf. Die Guthaben Italiens, 
der Schweiz, Hollands und Schwedens bleiben an 

der 201» Millionen Mark-Grenze. Insgesamt belauf 
sich dieser Teil der Verschuldung auf 3682 Mil-
lionen Mark. Die Gesa«thöhe der kurzfristigen Ver-
schuldung läßt sich nicht feststellen. 

Frankreich ist finanziell und. durch seine starte 
Beteiligung in der Tschechoslowakei, handelspolitisch 
besonder» stark gebunden. Es ist nicht leicht, die 
Höhe dieser Verbindlichkeiten festzustellen. Lang-
frifltge Anleihen wurden von Frankreich mindestens 
484 Millionen Mark ins Donaugebiet gegeben. 
Der Betrag wird aber sehr viel höher sein. Seit 
Kriegsende sind bis zur Gegenwart an der Pariser 
Börse an donauländischen Staatsanleihen und 
Schatzicheinen allein etwa 680 Millionen Mark 
emittiert worden. Die Tschechoslowakei hat, wie 
neulich in der Pariser Kammer anläßlich der letzten 
Kreditgabe festgestellt »urde, von Frankreich etwa 
13 Milliarden Franken, also mehr als 2 Milliarden 
Mark, geliehen bekommen. Die kurzfristigen Förde-
rungen Frankreichs an dic Donaustaaten find sicher 
oberhalb von 200 Millionen Mark anzusetzen. Rechnet 
man die aus dem Krieg stammende politische Schuld 
der Nachfî geländer dazu, die sich trotz erheblicher Kür-
zungen immer noch auf eine halbe Milliarde Mark 
stellt, so kann man die gesamten Forderungen Frank-
reichs an die Donaustaaten auf mehr als 3 Milliarden 
Mark. d. i. mehr als 40 Milliarden Din, beziffern. 

Stalin betehrt sich 
Wie einst Lenin, so bat nun auch Stalin sich 

zur Auflockerung des selbstmörderischen Schematis-
mus der Zwangswirtschaft und der Sozialisierung. 
zum NEP. zu einer neuen Wirtschastspolitck, bekehren 
müssen. Hatte Lenin die industrielle Zwangswirt-
schaft übereilt durchgeführt, so hat Stalin das in 
der Agrarwirtschaft getan und muh nun seine Ziel« 
zurückstecken. Die Fünfjahresplanverpslichtungen wer-
den ermäßigt, der freie Handel wird wieder in er-
weitertem Mähe zugelassen und schon die ersten 
Tage dieser neuen Marktwirtschaft haben erkennen 
lassen, wie dringend das Bedürfnis danach war. 

Wichtiger beinahe sind noch die Gründe, die 
Stalin zu seiner Bekehrung Zwangen. Man erkennt 
sie (da es unmöglich ist, sich in ausreichend um-
fassendem Maße unmittelbare Eindrücke zu ver-
schaffen) am besten in den diesbezüglichen A?ußerun-
gen der Presse. So z. B. berichtete die „Prawda" 
schon im vergangenen Herbst: „Die betrüblichen Er-
fahrungen des verflossenen Jahres, in dem nur 
20% der Sommersaaten im Herbst bestellt wurden, 
während 80% bis in das Frühjahr hinein verschleppt 
wurden, mutz uns heute zu denken geben. Infolge 
der Unterschreitung des Bestellungsplanes für den 
Herbst kam es im Frühjahr zu den denkbar größten 
Schwierigkeiten hinsichtlich der Arbeitskräfte und 
schließlich blieben in einer ganzen Reihe von Be-
zirken Zehntausende von Hektar unbestellt." 

Aber selbst die Sowjetregierung mußte (in der 
Begründung der Maßregelung von staatlichen Güter-
dircktoren am t. April 1932) zugeben: „Auf 
Beschluß der Sowjetregierung und der Parteileitung 
wurden mehr als 30 Direktoren staatlicher Güter 
wegen Mißwirtschaft zu gerichtlicher Verantwortung 
gezogen. Weitere 100 Direktoren wurden ihrer 
Aemter enthoben, da sie im verflossenen Jahr ihren 
Lieferverpflichtungen nur zu 60 bis 70% gerecht 
wurden . . . die Reorganisation aller Viehgüter ist 

durch die Regierung angeordnet." Und eine andere 
amtliche Feststellung läßt bei den staatlichen Vieh-
zuchtgütern erkennen: „Unwirtschaftlichkeit und voll-
kommene Desorganisation des Produktionsverfahrens, 
gänzlich unzulängliche Viehpflege. unverhAtnis-

lieh, Än-

licher kaufmännischen Kalkulation und höchst 
anfechtbare Art der Rechnungslegung gegenüber 
den übergeordneten Organen." 

Diese paar unanfechtbaren Zeugnisse amtlicher 
Einsicht in die Unzulänglichkeit und Undurchführ-
barkeit der bisherigen Agrarpolitik erklären Stalins 
Schwenkung zum Agrarnep ausreichend und lassen 
wettere Revisionsentschlüsse erwarten. 

Politische Rundschau 
Inland 

Zusammentritt des Parlaments 
Die Nationalversammlung wird am 2. Juni 

und der Senat am 9. Juni zusammentreten. 

Ausland 
Rücktritt des Kabinetts Brüning 

Der deutsche Reichskanzler Dr. Brüning hat 
am Montag mittags dem Reichspräsidenten die 
Gesamtdemission seines Kabinetts überreicht. Die 
Ursache dieses in der ganzen politischen Welt mannig-
fache Kommentare aufrührenden Schrittes dürste 
darin zu suchen sein, daß Brüning bei der Herr-
schenden Stimmung im Volke für die kommenden 

lieferung der Macht an die Rationalsozialisten, die 
dem Rücktritt Dr. Brünings folgten, sind im Hin-
blick auf die Person des Reichspräsidenten ganz un-
begründet. Als erster erhielt das Mandat zur Bil-
dung einer nationalen Konzentrationsregierung der 
frühere Abgeordnete der Zentrumspartei v. Papen, 
feit einiger Zeit Eigentümer des Zentrumshaupt-
organs „Germania". Reichspräsident o. Hindenburg 
empfing am 31. Mai die Vertreter der einzelnen 
Fraktionen. Interessant war, daß die Audienz der 
Sozialdemokraten Wels und Breitscheidt nur zehn 
Minuten dauerte, während die Nationalsozialisten 
Hitler und Göhring eine ganze Stunde beim Prä-
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keine wesentlichen Unterschiede bestehen, denn beide 

i< -
sidenlen weilten. Die französischen Blätter weisen 
in ihren Kommentaren über die deutsche Regierung»-
krise daraufhin, daß zwischen Brümng und Hitler 

vertreten bezüglich der Abrüstung, der Reparattonen 
und der Revision der Friedensverträge ganz ähnliche 
Forderungen. Der zurücigetretene Reichskanzler Dr. 
Brüning stand zweieinviertel Jahre am Steuer des 
Deutschen Reiches. Drei Verdienste zeichnen ihn beson-
ders aus und machen ihn zum größten Kanzler der Nach-
kriegszeit: seine uneigennützige Selbstaufopferung 
inmitten revolutionärer Geschehnisse auf wirtschaft-
Iichem und politischem Gebiete, sein Widerstand ge-
gegen jede Form einer neuen Inflation und sein 
Nein in der Tributfrage. 

Hitler siegt weiter 
Bei den Landtagswahlen in Oldenburg am 

vergangenen Sonntag erreichte die Hitlerpartei zum 
erstenmal die absolute M e h r h e i t in einem 
deutschen Bundesland. 

Mit dem Mikroskop 
I n einem Artikel im Lyoner Blatt „Le De» 

mocrate", dem er die Aufschrist „Ernste Lage" 
gab, schrieb der künftige französische Ministerpräsident 
Herriot u. a. folgendes: „Das deutsche Staatsbud-

([et wird im Hinblick auf die bestehende Arbeit;-
osigkeit nicht ohne Schwierigkeiten ausgearbeitet 

werden. Trotzdem verlangt der deutsche Knegsmini-
fter Kredite für den Bau des «kleinen Ersatz-) 
Panzerkreuzers „E". Das deutsche Militärbudget 
für das Jahr 1932 muß also sehr genau mit dem 
Mikroskop durchgesehen werden. Ebenso muß die 

Notverordnungen nicht mehr den nötigen Rückhalt 
spürte. Die Alarmgerüchte in der deutschfeindlichen 
Presse des Auslands über Militärdiktatur und Aus-

Arbeit des Generals Schleicher beaufsichtigt werden. 
Auch die zwei letzten Reden des Reichskanzlers 
Dr. Brüning sind nicht angemessen für die Erleich-
terung der Arbeit der Konferenz von Lausanne." 
— Es wäre interessant, welche Instrumente Herr 
Heriot, der Mann mit dem „Millimetermaß" und 
jetzt mit dem „Mikroskop", zur Verwendung vor-
schlagen würde, wenn man die Militärbudget» 
Frankreichs und anderer Nachbarn Deutschlands 
„durchsehen" wollte. Und da wundern sich die Leute, 
daß der Rationalsozialismus in den deutschen Län-
dem immer größer und größer wird . . .! 

Neue deutsche „Offensive" 
Deutschland hat im bedrohten Ostpreußen einige 

Punkte befestigt, wozu es nach den Verträgen das 
Recht hat. Diesem sehr spärlichen Grenzschutz widmet 
der Ljubljanaer ,.)utro" einen Leitartikel, der über-
schrieben ist mit „Eine neue deutsche Offensive" . . . 

Rücktritt der rumänischen Regierung 
Die rumänische Regierung ist am 31. Mm 

zurückgetreten, weil sie, wie ihr Chef Pros. Iorga 
erklärte, nirgends die Mittel für die Auszahlung 
der Beamtengehälter und der anderen fälligen Ver-
Kindlichkeiten auftreiben konnte. 

Bauernentschuldung nicht so einfach 
Gegen da» geplante Bauernentschuldunasgesetz 

in Rumänien hat der französische Berater bei der 
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rumänischen Nationalbank, R i st, scharfen Einspruch 
erhoben, weil darin eine Inflation gesehen werden 
könne. Dem französischen Schritt schlössen sich auch 
die Vertreter aller jener Staaten an. die seinerzeit 
die rumänische Stabilisierungsanleihe garantiert 
haben, finanziell geht es Rumänien verzweifelt. 
Die Regierung will das Budget um ein Drittel 
kürzen und vor allem die Beamtengehälter wieder 
herabsetzen. 

Wahlregierung in Griechenland 
I n Griechenland hat am 26. Mai Alexander 

Papanastas iu eine provisorische Wahlregierung 
gebildet, die von der Parlamentsmehrheit des zurück-
getretenen Ministerpräsidenten Venizelos unterstützt 
werden wird. Die Neuwahlen werden Ende August 
oder Anfang September stattfinden. Venizelos wird 
Griechenland auf der Konferenz von Lausanne 
vertreten. 

Nationalistische Rechtsregierung 
in Japan 

Dem 75-jährigen, schon vor Jahren aus dem 
aktiven Dienst geschiedenen Admiral Sailo ist es 
endlich gelungen, eine der Militärpartei genehme 
Regierung zu bilden. Kriegsminister ist General 
Araki, Marineminister Admiral Okada. 

Wieder Freihandel in Ruhland 
Auf Grund eines Beschlusses des Exekutiv-

ausjchusses der kommunistischen Partei über den 
Freihandel mit Lebensmitteln wurde am Mittwoch 
in Leningrad der erste freie Markt eröffnet, auf 
dem die Bauern Lebensrnittel verkaufen dürfen. 
Die Preise waren bedeutend höher als die amtlichen 
Lebensmittelpreise, trotzdem war der Verkehr sehr 
lebhast. 

Aus Stadt und Land 
Papst P i u s XI. hat am 31. Mai seinen 

75. Geburtstag begangen. 
Die a ls ausgezeichnete Malerin be-

kannte Witwe des in Beograd verstorbenen früheren 
deutschen Gesandten Dr. Köster Frau Käthe Köster 
weilt bereits einige Wochen in Beograd. Frau 
Köster beabsichtigt den heurigen Sommer in Iugo-
slawien zu verbringen. 

Wen» Sie Tisaker Mineralwasser trinken, ltcilen 
Sie erfolgreich die Arterienverkalkung, hohen Blutdruck, 
chronisch« Entzündungen und Blähhals. 

Verhinderte Bombenattentate in Beo« 
grad. Die Agentur „Aoala" berichtet: I n der 
Nacht vom 29. auf den 30. Mai haben in der 
Nähe der Kreuzung der Gassen Milosa Velilog 
und Nemanjina ein Gendarm und ein Amtsdiener 
eine Person angehalten, die eine Pappendeckelschachtel 
trug. Auf der Polizei wurde festgestellt, daß sich in 
der Schachtel eine Höllenmaschine mit Uhr befand. 
Die verhaftete Person behauptete, daß sie die 
Schachtel in der Ulica Mllosa Pocerca gefunden 
und sie, da sie ihr verdächtig erschien, mitgenommen 
habe, um sie den Behörden zu übergeben. Gegen 
23 Uhr 30 erplodierte eine zweite Höllenmaschine 
in der Nähe der Druckerei Djuro Jaksic, zu gleicher 
Zeit fand man noch eine dritte Höllenmaschine in 
dem Neubau des Arbeiterversicherungsamtes. Diese 
Höllenmaschine wurde mit Hilfe der Feuerwehr ohne 
Schaden abgebrannt. Die vierte Höllenmaschine 
wurde beim Gebäude des II. Gymnasiums gefun-
den ; auch sie wurde rechtzeitig abmontiert. Die ab-
montierten Höllenmaschinen wurden Experten über-
geben zur Feststellung der für die Untcisuchung not-
wendigen Daten! Herkunft usw. Die Erplosion bei 
der Druckerei Jaksic mochte keinen anderen Schaden 
als den, daß einige Fensterscheiben an den Rachbar-
Häusern platzlen. Die Untersuchung ist im Gange. 
Die Polizeibehörde ist schon im Besitz von Infor-
mationen, aus denen mit Sicherheit geschlossen wer-
den kann, daß auch diese Höllenmaschienen aus dem 
Ausland und aus Kreisen stammen, die schon früher 
auf solche Art den Kampf gegen unseren Staat zu 
führen versuchten. 

Die Banalsteuer für Motorräder« 
pnenmatlks wurde im Draubanat mit 100 Din 
für Solomaschinen und mit 150 Din für Motor-
räder mit Beiwagen pauschaliert. 

Blntwallungcn. Herzbeklemmung. Atemnot, Angst-
«fühl. Nervenreizbarkeit, Migräne, Schwermut. Schlaflosigkeit 
können durch den Gebrauch des natürlichen . .Fra«; ^osef"-
Bitterwasser» oft beseitigt werden. Wissenschaftliche <reftf!el-
lunaen bekräftigen, daß da« grau»-Joses-Wasser bei 
verftopwngSzustanden aller Art mit bestem Erfolge dient. 
DaS Fra«; Josef Bitterwasser ist in Apotheken, Drogerien 
und Svezerechandlungen erhältlich. 

Celje 
Die Gewerbe anmelden! Der S t a d t -

Magistrat ve r l au . tba r t : W i r machen 
a l l e in Bet racht Kommenden da rau f 
aufmerksam, d a ß die Gewerbe rechte 
nur noch bis einschließlich X. Juni l. 3 . 
angemelde t werden können. Nach § 456 
des Gewerbegesetzes muß jedermann, der ein Ge-
werbe oder einen Beruf ausübt, der unter das 
Gewerbegesetz fällt, b is e in jch l ieß l i ch « .Ju ni 
l. I . der zuständigen allgemeinen Verwaltungsbe-
Horde I. Instanz sein Gewerbe oder seinen Beruf 
anmelden, w e i l sonst das Gewerberecht 
m i t dem A b l a u f des genann ten Tages 
erlischt. Ebenso müssen nach $ 454 Personen, 
die sich bisher mit Berufen befaßten, die nach dem 
neuen Gewerbegesetz als Gewerbe bettachtet werden, 
was bisher nach den früheren Vorschriften nicht der 
Fall war. bei der zuständigen Behörde bis ein-
schließlich 8. Juni 1032 ansuchen, daß ihnen eine 
Ermächtigung oder eine Bewilligung nach dem neuen 
Gesetz ausgegeben werdet Dieses Dokument wird 
ihnen ausgestellt, auch wenn sie die Bedingungen 
des neuen Gesetze« nicht erfüllen, ohne Tore. Nach 
Ablauf der Frist gelten diese Erleichterungen nicht 
mehr. 

Voranschlagsprooisorinm. Die Stadtge 
meinde Celje veröffentlicht unter dem Datum vom 
12. Mai 1932 folgendes: Die kgl. Banalver-
waltung des Draubanats in Ljubljana hat mit Er-
laß vom 3. Mai 1932, I I . Nr. 11.058/1 bewilligt, 
daß die Stadtgemeinde Eelje für die Zeit bis zur 
endgültigen Genehmigung des Gemeindevoranschlags 
für das Jahr 1932 sdurch das Finanzministerium» 
alle Gemeindesteuern in der Höhe und unter den 
Bedingungen einheben darf, wie sie für das Jahr 
1931 bewilligt worden waren. Eine Ausnahme 
bildet bloß die Wassergebühr, die nach der neuen, 
von der kgl. Banalverwaltung in Ljubljana mit 
Erlaß vom 15. 3. 1932, I I Nr. 915/1 genehmigten 
Wasserleitungsordnung eingehoben wird. 

EinHebung der Gemeindestrahenum-
läge in der Stadtgemeinde Celje im Jahre 
1932. Der Stadtmagistrat verlautbart: Das Finanz-
Ministerium, Abteilung für Steuern, hat mit Erlaß 
vom 10. März l. I . , Zl. 10.704, welchen die 
Stadtoorstehung am 21.1. M. erhielt, bewilligt, daß 
die Stadtgemeinde Celje yuch im Verwaltungsjahr 
1932 die Gemeindestraßenumlage im Ausmaß und 
unter den Bedingungen einHeben darf wie im Ver-
wattungsjahr 1931, indessen mit der Abänderung, 
daß der Artikel 1 der Umlageordnung, der die 
Steuerpflicht betrifft, folgendermaßen lautet: „Die 
Gemeindestraßenumlage wird von der Ware einge-
hoben, die am Bahnhof in Celje auf- und abge-
laden wird, wenn ihr Gewicht 20 kg übersteigt." 
Die EinHebung der Straßenumlage auf Ware, deren 
Gewicht 20 kg übersteigt, tritt mit heutigem Tag 
in Geltung. Stadtoorstehung Celje, am 24. Mai 
1932. Der Stadtvorsteher: Dr. Gorican m. p. 

Die Inval identombola, die am 29. Mai 
hätte stattfinden sollen, jedoch wegen des schlechten 
Wetters abgesagt werden mußte, wird am Sonntag, 
dem 12. Juni, mit dem Beginn um 15 Uhr am 
Deckov trg vor dem Narodni dom stattfinden. 

Gastwirteversammlung. Am 30. Mai 
fand im Hotel ..Hubertus" von 10 bis 1 Uhr 
mittags eine zahlreich besuchte Versammlung der 
Gastwirte aus dem Bezirk Celje statt, an der u. a. 
auch die Abgeordneten Pxekorsek, Urek und Pavlic, 
sowie Bürgermeister Dr. Gorican und Magistrats-
direktor öubic teilnahmen. Der Sekretär des Ver-
bandes der Gastwirtegenossenschaflen in Alaribor 
Herr Peteln schilderte in seiner Rede die kaum noch 
erträgliche Loge des Gastgewerbes, die ganz be-
sonders durch die abgabenfreien Weinhausierer ver-
schärst worden sei. Der Redner appellierte an die 
anwesenden Abgeordneten, sie sollten sich des Gast-
wirtestandes annehmen. Abg. Prekorsek trat mit 
Entschiedenheit gegen das Unrecht und die Schwierig-
leiten auf, die die Gastwirte infolge des Hausieren« 
mit Wein in den Städten und Märkten in einer 
Form, die im Gesetz nicht erlaubt ist. erleiden. 
Nachdem noch verschiedene Redner zu Worte ge-
kommen waren, wurde eine Resolution verlesen und 
angenommen, die gleichbedeutend mit jener ist, die 
aus der grohen Gastwitteversammlung in Maribor 
am 24. Ma« angenommen wurde. 

Versteigerung der Heumahd auf den 
städtischen Wiesen. Die Stadtgemeinde verlaut-
batt i Die Stadtgemeinde Celje wird im Wege der 
öffentlichen mündlichen Lizitation die Heumahd auf 
den Wiesen 1.) neben dem städtischen Friedhof. 
2.) unter der Josefikirche und 3.) beim Seidlbrunnen 

vergeben: am 4. Juni 1932 ad l )um2 Uhr nach-
mittags, ad 2) um 4 Uhr nachmittags, ad 3) um 
5 Uhr nachmittags. Die erstandene Mahd (Heu 
und Grummet» muß der Ersteh» sofort am Ort 
der Versteigerung bezahlen. Interessenten werden 
eingeladen, an der Versteigerung teilzunehmen. Es 
wird betont, daß das Futter unter dem Tagespreis 
nicht hergegeben werden wird. Die Gültigkeit der 
Versteigerung ist nicht abhängig von der Bestäti-
gung durch den Gemeinderat. 
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Feuerwehrtag 
veranstaltet von der Freiwilligen sti\tie\ 
Feuerwehr und Rettungsabteilung V Z - v I J v . 

Vom Gericht. Die wegen Beihilfe zur En 
mordung ihres Gatten zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurteilte 66-jährige Anna Hagar aus Zdol im 
Bezirk Kozje wurde bei der von der sieben-
richtettafel in Zagreb angeordneten neuerlichen Ver-
Handlung vom hiesigen Kreisgerichtssenat wegen 
Mangels an Beweisen freigesprochen. Die lebens-
längliche Strafe ihres Sohnes Anton Zagar ist be-
kanntlich auf 15 Jahre herabgesetzt worden. 

Tragödie einer jungen Mutter. Am 
Montag früh gegen 4 Uhr schnitt sich und ihrem 
dreijährigen Söhnchen die am Sonntag nachmittag 
aus Maribor zugereiste 23-iährige Schmiedemeisters-
tochler Maria Plavcak in einem Zimmer des Hotels 
Rak in Velenje die Kehle durch. Die Unglückliche 
warf das tödlich verletzte Kind zum Fenster im 
ersten Stock hinaus und sprang dann selbst nach. 
Mutter und Kind waren sofort tot. 

Fund zweier Skelette. Um den ganzen 
Platz des Glacis herum wird gcgenwättig eine hohe 
Verplankung aufgeführt, die diesen schönen freien 
Platz für immer den Augen entziehen soll. Beim 
Ausgraben eines der vielen Löcher, in welche die 
Holzpfeiler des neuen Riesenzaunes eingepflanzt 
werden, stieß man am vorigen Mittwoch in der 
Allee an der Ljubljanska cefta auf menschliche 
Knochen, die offenbar einem großen, starken 
Menschen angehött hatten. Später fand man auch 
den Schädel und gleichzeitig wurde festgestellt, daß 
neben dem zuerst ausgegrabenen noch ein zweites 
menschliches Skelett in einer Tiefe von kaum 90 cm 
lag. Die beiden Skelette dürften nicht älter als 100 
Jahre sein. Wahrscheinlich gehörten sie zwei Hinge-
richteten an, die seinerzeit am Glacis aufgehängt 
wurden. Die Knochen wurden an der gleichen 
Stelle wieder in die Erde zurückgelegt. 

Todesfäl le . Am 27. Mai ist in der Miklo-
siceoa ulica 10 der Chef der Forstabteilung bei der 
Bezirkshauptmannschaft in Celje Herr Oberforstrot 
Ing. Binko Travltta im Alter von 61 Jahren 
nach fast zweijährigem Kränkeln gestorben. Der 
Verstorbene war während des Krieges im Ministe-
rium in Wien beschäftigt, vor 14 Jahren kam er 
nach Celje, wo er sich allgemeine Wettschätzung er-
warb. — Am 24. Mai starb in Kosnica bei Celje 
der 85-jährige Auszügler Franz Pcwlin. — I m 
Allg. Krankenhaus starben am 25. .Mai die 
84 jährige Keuschlerin Agnes Lederer aus Dvor 
in der Umgebung ömarje pri Jelsah und der 74-
jährige Taglöhner Josef Viher aus St Janz na 
Vinsk! gori, am 26. Mai die 47-jährige Kleinbe-
sitzersgattin Antonio äkoflek aus Velika Piresica 
und die 59-jährige Arbeiterswitwe Maria Pusnik 
aus Gaberje. — I m Allg. Krankenhaus ist der 
50-jährige pensionierte Eisenbahner Anton Sgomba 
aus Kosnica bei Celje gestorben. 

Stadtkino. Am Donnerstag, 2., Freitag, 3, 
Samstag, 4. und Sonntag, 5. Juni, der neueste 
Willy Forst-Tonfilm „ P e t e r V o ß, d e r 
M i l l i o n e n d i e b " , nach dem berühmten Roman 
von Seeliger: Regisseur Dupont: in der Haupt-
rolle Willy Forst; dieser Film, der beste des de-
liebten Schauspielers, dürfte der letzte Film der 
Saison überhaupt sein, weil über den Sommer das 
Kino voraussichtlich gesperrt sein wird. Vorführungen 
wie gewöhnlich. 

Konjice 
Lustiger Abend A l o i s Stadlmay. Am 

Samstag, dem 4. Juni, wird hier im Gasthaus 
Filipilsch der bekannte Charakterkomiker und Humo-
rist Alois Stadlmay einen lustigen Abend geben. 
Wir haben bereits gelegentlich der Anmeldung des 
Abends für Ptuj diesen hervorragenden Künstler 
besprochen. Beginn um 8 Uhr abends. 
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Maribor 
Da» Jubiläumsfesttonzert des M a n . 

nergefangvereines. Bekanntlich findet Samstag, 
den 4. Juni, im großen Prunksaale der Brauerei 
„Union" (Götz) ein groß angelegtes Festkonzert des 
Männergesangvereines m Manbor anläßlich der 
Begehung des 85>jährigen Bestandesjubiläums statt, 
an dem die kompletten Damen- und Männerchöre 
Kr Männergesangoereine von Celje und Ptuj 
mttwirken werden. Das Programm mit einer Be-
sprechung haben wir bereits in unserer letzten 
Eonntagsnummer veröffentlicht. Das 85- jährige 
Bestcndesjudiläum wird vom Vereine, wie nicht 
anders zu erwarten war, festlich begangen werden. 
So ist Samstag, den 4. Juni, abends das große 
Festkonzert vorgesehen, für das bereits allenthalben 
großes Interesse bekundet wird. Sonntag vormittags 
findet eine Ehrung der seit dem Umstürze verstorbenen 
Vereinsmitglieder statt, wobei an den Gräbern des 
legten Vorstandes (Michael Nonner) sowie des 
letzten Chormeisters (Rudolf Wagner) Kränze nie-
dergelegt werden. Nachher findet ein Frühschoppen 
im Hotelrestaurant Andreas Halbwidl statt, worauf 
sich dann nachmittags ein Vereinsausflug anschließt. 
Der Kartenvorverkauf ist bereits in vollem Gange. 
Unseren Lesern, die auswärts wohnen und sich die 
Gelegenheit, die größte deutsche künstlerisch-musikalische 
Veranstattung der Nachkriegszeit zu besuchen, nicht 
entgehen lassen wollen, empfehlen wir eine telepho-
nische Bestellung von Sitzplätzen beim Obmann 
des Zkreines Herrn Josef Baumeister in Maribor, 
Aleksandrova 20, Fernsprecher 2072. Den Karten-
vorverkauf hat wie immer die Musikalienhandlung 
Höfer in Maribor, ulica 10. oktobra, übernommen. 
Da für dieses Festkonzert außerordentlich große» 
Interesse herrscht, ist zu empfehlen, sich die Karten 
bereits im Vorverkauf zu besorgen. 

Einstellung der Brauerei „Götz". Schon 
seit Monaten erhält sich hartnäckig das Gerücht, daß 
die Brauerei „Union" ihren Betrieb in Maribor 
gänzlich einstellen wolle. Bereits einige Male sind 
Ardeiterentlassungen vorgenommen worden, die diesem 
Gerücht immer neue Nahrung zuführten. Nun lesen 
wir in einem hiesigen Blatte, daß die Zentrale der 
Brauerei Union in Ljubljana den Beschluß gefaßt 
hat, den Brauereibetrieb in Maribor ganz einzustellen 
und für unsere Stadt lediglich ein Depot einzurichten. 
Die Gründe, die für einen derartigen Beschluß maß-
gebend waren, interesieren aber nicht nur die Brau-
erei als solche, sondern unsere ganze Stadt in ganz 
hervorragendem Masse. Es wäre daher sehr ange-
xkigt, wenn die Brauerei irgendeine Erklärung ab-
geben würde, damit unsere Oeffentlichkeit, die bislang 
nur auf Gerüchte angewiesen war, endlich klar sehen 
kann. 

Herr Ministerpräsident a. D. Dr. An-
ton Korosec ist zu längerem Aufenthalt in unserer 
Stadt eingetroffen. 

Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 
den 5. Juni, findet um 10 Uhr vormittags der 
evangelische Gemeindegottesdienst im Lutherhaufe 
in P t u j statt. Anschließend daran (11 Uhr) Kinder-
gottesdienst. Der evangelische Gottesdienst an diesem 
Tage in M a r i b o r en t fä l l t . 

Emil Freiherr v. Göde l -Lannoy f . 
Am vorigen Freitag ist hier wohl der älteste Vertreter 
unseres alten bodenständigen Adels, Emil Freiherr 
von Gödel-Lannoy, im hohen Alter von 87 Jahren 
nach langem schweren Leiden gestorben. Baron 
Gödel gehörte zu den markantesten Gestalten Alt-
Marburgs. Ausgezeichnet nicht nur durch den Adel 
der Geburt, sondern auch den des Herzens, war er 
ob seiner vornehmen Gesinnung und nicht zuletzt 
auch wegen semer Mildtäligkeit allgemein sehr be-
liebt. Als Mttglied zahlreicher humanitärer Vereine 
bot sich ihm genügend Gelegenheit, helfend einzu-
greifen. I n früheren Jahren hatte er sich der Di-
plomatenlaufbahn gewidmet. I n Konstantinopel und 
Teheran war er einige Zeit hindurch den dortigen 
österreichischen Gesandtschaften als Attache zugeteilt, um 
später die österreichische Monarchie in Lissabon als 
Gesandter und bevollmächtigter Minister zu reprä-
sentieren. Am Sonntag nachmittags versammelte sich 
auf dem städtischen Friedhof in Pobrezje eine 
vornehme Trauergemeinde, um von Baron Gödel, 
diesem altehrwürdigen Vertreter unseres heimischen 
Adels, für immer Abschied zu nehmen. Die Leiche 
des Verewigten wurde feierlich eingesegnet und so-
dann in der Familiengruft beigesetzt. Den Hinter-
bliebenen unsere herzlichste Anteilnahme! 

Todesfal l . Freitag früh ist hier Herr Post-
oberkonttollor i. R. Josef Roman Doleczek im hohen 
Alter von 89 Jahren verschieden. Sonntag nachmittag 
wurde die Leiche feierlich eingesegnet und am städ-

tischen Friedhof in Pobrezje zur letzten Ruhe be-
stattet. Den Hinterbliebenen unser aufrichtiges Mit-
gefühl! 

Die heurigen Assentierungen haben 
Mittwoch, den 1. Juni, um 7 Uhr stüh wie alle 
Jahre in der Gambrinushalle begonnen und werden 
mit einer Unterbrechung (Sonntag. 5. Juni) bis 
einschließlich Montag, den 6. Juni, andauern. Die 
Kommission beginnt täglich mit ihrer Tätigkeit um 
7 Uhr früh. Mittwoch, den 1. Juni, mußten sich 
bereits alle stellungspflichtigen Jünglinge (Jahrgang 
1912) melden, deren Familiennamen mit dem 
Buchstaben A bis M beginnen. Donnerstag, den 
2. Juni, kommen alle anderen Slellungspflichtigen 
dieses Jahrganges, weiters alle im Jahre 1911 in 
Maribor geborenen und ebendahin zuständigen 
Militärdienstpflichtigen, die im vergangenen Jahre 
als miiitärdienstuntauglich befunden worden waren. 
Freitag, den 3. Juni, haben sich alle in den Jahren 
1908, 1909 und 1910 geborenen jungen Männer 
im erwähnten Lokal emziifinden, die derzeit militär-
dienstuntauglich sind. Samstag, den 4. Juni, werden 
die Jahrgänge 1901 und 1907, sowie diejenigen 
auswärtigen Stellungspflickliaen. die in Maribor 
wohnen und darum angesucht haben, sich hier bei 
der Assentierungskommission melden zu dürfen, vor-
genommen werden. Montag, den 6. Juni, kommen 
schließlich alle übrigen Militärdienstpflichtigen, die 
auswärts wohnen und um die Rekrutierung in 
Maribor angesucht haben, an die Reihe. Den in 
den oben angeführten Jahren Geborenen werden 
zur Zeit schriftliche Verständigungen zugestellt, die 
alles Nähere enthalten werden. Sämtliche Einberu-
fenen haben am festgesetzten Tage nüchtern vor der 
Asfentkommisfion zu erscheinen. 

Neuer Fahrplan der städtischen Ueber-
landautobuslinien. Der neue Autobusfahrvlan 
der städtischen Autobusüberlandlinien ist mit 22. Mai 
bereits in Kraft getreten. Linie Maribor-Celje: Ab-
fahrt von Maribor um 6, 11°30 und 16 50 Ubr. 
Ankunft in Celje: um 8 45, 14 20 und 19 Ubr. 
Abfahrt von Celje: um 6, 11°50 und 17 Uyr. 
Ankunft in Maribor: um 8'35, 14'20 und 19 35 
Uhr. — Maribor-Ruse: Tägliche Abfahrt von 
Maribor um 9°50 Uhr. Sonn- und Feiertags um 
15'18 Uhr. Dienstag, Mittwoch und Samstag um 
15 Uhr. Rückfahrt von Ruse nach Maribor um 
1045, 16 und 19 40 Uhr. — Maribor- st. I l j -
Staatsgrenze: Täglich um l l '30 Uhr. Nur bis 
Pesnica fährt dieser Autobus um 928 und 14°52 
Uhr. .Dienstag, Mittwoch. Samstag und Sonntag 
bis St. I l j um 6 50. Uhr. Nur Sonntags um 
18 Uhr. Rückfahrt von (st. I l j um 7°50, 1230 und 
19 Uhr. Von Pesnica um 10 und 15°50 Uhr. 
Maribor-Sv. Martin: Abfahrt von Maribor um 
6 und 12 45 Uhr, außer am Montag und Don-
nerstag um 17 30 Uhr. Nur an Sonn- und Feier-
tagen um 7, 15 und 18 45 Uhr. Rückfahrt von 
Sv. Martin um 705, 13 30 und 18 45 Uhr. An 
Sonn- und Feiertagen um 8. 16 und 19'45 Uhr. 
— Maribor-Ratje-Ptuj: Abfahrt von Maribor 
um 7 und 15 Uhr. Rückfahrt von Ptuj um 12 30 
und 17 15 Uhr.— Maribor > Selnica: An Wochen-
tagen : Abfahrt von Maribor um 615 und 12 Uhr, 
an Sonn- und Feiertagen um 645, 12 25 und 
18 Uhr. Rückfahrt von «elnica an Wochentagen um 
7 20, 13 und 18 45 Ubr, an Sonn- und Feiertagen 
um 8. 13 30 und 19 Uhr. 

Die heurige Wohltätigkeitstombola 
unserer Frw. Feuerwehr findet am Sonntag, dem 
3. Juli, statt 

Sonntagsimport von frischem Gebäck 
in unserer Stadt. Bekanntlich ist in allen Städten, 
die mehr als 10.000 Einwohner haben, die voll-
ständige Sonntagsruhe eingeführt. So dürfen die 
Friseure am Sonntag ihre Frisierläden nicht offen 
halten, während dies in der Umgebung ja der Fall 
ist. Die Bäcker dürfen auch Sonntags in der Früh 
kein frisches Gebäck backen, was für viele, die Wert 
auf frisches Gebäck auch Sonntags legen, nicht gerade 
eine Annehmlichkeit bedeutet. Dies scheinen in der 
letzten Zeit einige findige Köpfe in der Umgebung, 
ja, wie man hört, sogar in Ptuj, dahin auszunützen, 
daß sie alljonntäglich frisches Gebäck nach Maribor 
liefern. Dem Gast- und Kaffehausgast wird es ganz 
bestimmt eine angenehme Ueberrajchung bedeuten, 
wenn er auch Sonntags frisches Gebäck erhalten 
wird. Ob aber unsere Bäcker damit zufrieden sein 
können, daß ihnen da andere Konkurrenzen 
hereinpfuschen, wo ihnen infolge einer Verordnung 
die Hände gebunden sind, kann füglich bezweifett 
werden. Da nun die mtt Recht darüber erbosten 
heimischen Bäckermeister allenfalls Sturm gegen 
diese Verfügung laufen könnten, versucht ein hie-
siges Blatt, ihnen den Wind aus den Segeln zu 

nehmen, indem es die Behörden auffordert, ein 
generelles Arbeitsverbot für das Bäckergewerbe für 
das ganze Land zu erlassen oder aber wenigstens 
ein sonntägliches Einfuhrverbot für frisches Gebäck 
in unserer Stadt zu verfügen. Nach unserer Mei-
nung wird sich beides nur schwer durchsetzen können. 
I n der jetzigen schweren Wirtschaftskrise hilft sich 
halt eben jedermann, wie er nur kann, mit Verfü-
gungen und Verordnungen wird, wie die Erfahrung 
nun schon genügend gelehrt hat, der Wirtschaftskrise 
nicht beizukommen sein. 

Die Bett lerplage hat in der letzten Zeit 
in unserer Stadt in einem Maße Überhand genom-
men, daß die Stadtväter nicht mehr umhin konnten, 
sich mit ichr zu befassen. So wurde der dankens-
werte Beschluß gefaßt, von nun an alle Armen, 
insowett sie in unsere Stadt gehören, in eigener 
Regie zu verköstigen. Es vergeht nämlich kein Tag, 
wo nicht gleich einige Bettler nicht nur in den Ge-
schästen, sondern auch in den entlegensten Wohnungen 
vorsprechen. I n den weitaus meisten Fällen handelt 
es sich um fremde Elemente, die vom Lande her-
einströmen und die Stadtbewohner belästigen. Diese 
Fremden sollen nun, wo sie angetroffen werden, 
im Schubwege in ihre Heimatsgemeinden abgescho-
ben werden. Jede Gemeinde ist ja verpflichtet, für 
ihre Gemeindearmen zu sorgen. Dies ist eine An-
Gelegenheit, die im kurzen Wege von hier aus gleich 
bereinigt werden kann. Etwas anderes ist es jedoch 
anscheinend mit den Invaliden, Abbrändlern und 
mit den von Hochwasserschäden Heimgesuchten. Diese 
stützen sich auf amtlich beglaubigte Sammelbewilli-
gungen, die sie bei ihren Vorsprachen vorweisen. 
ES handelt sich in diesem Falle ausschließlich um 
Personen, die in den südlichen Gegenden unseres 
Stadtes beheimatet sind. Da diese Fälle in der 
letzten Zeit nicht gerade zu den Seltenheiten ge-
hören, wäre es am Platze, auch dagegen etwas 
vorzukehren. Mildtätigkeit ist ja ganz am Platze, 
aber mann kann doch unmöglich verlangen, daß 
unsere unter der Wirtschaftskrise seufzende Beoölke-
rung, die ohnehin für unsere Armen unv Notleidenden, 
sowie für alle möglichen kulturellen und sportlichen 
Aktionen immer wieder pekuniär herangezogen wird, 
für die Mildtätigkeit gleich des ganzen Staates in 
Betracht kommen soll. Besonders was die Kriegs-
invaliden anbelangt, sollte es unter keinen Umstän-
den gestattet sein, daß diese bettelnd hier herum-
stteisen dürsten. Die Invaliden haben ohnehin die 
vom Staate gewährte Invalidenrente; da aber diese 
in den wenigsten Fällen zum Leben ausreicht, hätten 
die einzelnen Gemeinden in erster Linie die Pflicht, 
für diese Oper des Krieges zu sorgen. 

Wettschwimmen in Maribor. Am Don-
nerstag, dem 26. Mai, veranstaltete der S. K. Ma-
raton im Bad auf der Felberinsel ein internatio-
nales Wettschwimmen, an dem auch Schwimmer 
des Grazer Athletiksportklubs und des S. K. Jlirija 
aus Ljubljana teilnahmen. Von unserem Sportklub 
„Rapid" beteiligte sich an dem Wettschwimmen Herr 
Roman Wesiag aus Slovenska Bistrica, der im 
200-Meter-Freistilschwimmen in der Zeit von 3 Min. 
13.2 Sek. siegte und über 200-Meter-Brustschwimmen 
in 3 Min. 58.2 Sek. den dritten Platz besetzte. 

Wiederaufnahme des Mordprozesses 
Kanzlers. Bekanntlich wurde im Jahre 1929 in 
<sober bei Kamnica der Grundbesitzer Kanzler er-
mordet aufgefunden. Rudolf Kovai wurde damals 
zusammen mit dem Gerbergehilfen Friedrich 
Klancnik und dem Schuhmachermeister Josef Do» 
majnko au«, Studenci als der Tat dringend ver-
dächtig verhaftet. Klancnik wurde zu 20 Jahren 
Kerker» verurteilt, Domajnko hingegen aus Mangel 
an Beweisen freigesprochen, während Kovac 14 
Jahre erhielt. Rudolf Kovac machte nun dieser 
Tage die Aussage, daß Friedrich Klancnik vollkom-
men unschuldig im Kerker sitze, da er an der Er-
mordung Kanzlers nicht beteiligt gewesen sei. Nach 
der neuerlichen Aussage des in der hiesigen Män-
nerstrafanstalt seine Kerkerstrafe abbüßenden Rudolf 
Kooac sei an der Ermordung des Grundbesitzers 
Kanzler außer ihm nur noch Mohorko und der 
Schuhmachermeister Domajnko beteiligt gewesen. 
Laut Aussage Kovac' ist der Plan, am Grund-
besitz« Kanzler einen Raubmord zu begehen, von 
Mohorko und Domajnko ausgeheckt worden. Do-
majnko fiel dabei eine Haupttolle zu, da er Kanzler 
persönlich kannte. So schloß sich Domajnko beim 
Nachhauseweg dem Besitzer Kanzler an und Mo-
horko wie Kovac wußten nun, wer eigenttich Kanzler 
sei. Auf dem Wege von Kamnica nach <öober 
wurde dann Kanzler vor dem Kleeblatt ermordet 
und beraubt. Die Staatsanwaltschaft ordnete die 
sofortige Verhaftung de» Schuhmachermeisters Joses 
Domajnko aus Studenci an. Die Untersuchung, die 
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nun im Zuge ist, wird erweisen, wie die ganze 
Angelegenheit steh«. Jedenfalls ist, wie die Dinge 
liegen, mit der Wiederaufnahme des Mordprozesses 
Kanzler zu rechnen. 

Anthrazitvortommen am Bachern« 
gebirge? Die Tagesblätter bringen über das an-
geblich in Ruse bei Maribor erschürfte Anthrazitflöz 
mehr oder weniger große Abhandlungen, wobei es 
an Perspektiven für die Zukunft nicht mangelt. Das 
Bacherngebirge enthält ohne Zweifel verschiedene 
Erze, die einer Erschließung durch Menschenhand 
harren. Dies haben bereits einige Geologen be-
Häuptel. Ob das Kohlenvorkommen in Ruse aber 
Anthrazit enthält, mutz solange angezweifelt werden, 
als nicht eine einwandfreie Analyse dies bestätigen 
sollte. Dies wäre wirklich zu viel des Glücks. Wenn 
man bedenkt, daß England so ziemlich der einzige 
Versorger aller Marinen mit seiner Anthrazitkohle 
war, so kann man sich ja leicht ausmalen, was dies 
für unjeren Staat im allgemeinen, für unsere Ge-
gend im besondern bedeuten würde. Aber vorläufig 
>st es zwecklos, darüber Lustschlösser zu bauen, bis 
die Tatsache nicht erwiesen ist. Sollte auch nur ein 
ergiebiges hochwertiges Braunkohlenflöz in Ruse 
erschlossen werden, jo würde sich schon dies für un-
jere Gegend fegenbringend auswirken. Mindestens 
Hunderte von Arbeitern würden sofort Beschäftigung 
finden, die die zum Lebensunterhalt notwendigen 
Einkäufe wieder bei unseren Kaufleuten tätigen 
mühten. Darüber hinaus wären wir auch vor 
Stockungen in der Kohlenzufuhr in strengen Wintem 
gesichert, was auch in die Waschschale fällt. Jetzt, 
da unsere Holzindustrie volkommen darniederliegt, 
wäre dies eine hochwillkommene Arbeitsgelegenheit 
für die durch die Krise beschäftigungslosen Holzfäller 
und da» feiernde Personal der stilliegenden sägen 
des Drautales. 

Eine „Energische". Die Gegend um Lim-
bus bei Maribor ist allsonntäglich das Ziel gainer 
Ausflüglerkolonnen. Wer kennt nicht den weltbe-
rühmten Pickerer Wein, der doch in dieser Gegend 
wÄhst! Was Wunder, wenn die vielen dortigen 
Wirtshäuser an Sonn- und Feiertagen regelmäßig 
einen guten Besuch ausweisen. Auch letzten Sonntag 
war es so gewesen. Alles trank Wein und war 
guter Laune, als plötzlich an einem der umstehenden 
Wirtshaustische, die samt und sonders gut besetzt 
waren, ein Tumult entstand. Bevor noch die ver> 
dutzten Zuschauer wußten, was da eigentlich los sei, 
taumelte bereits ein junger Rlann aus dem Knäuel 
blutend hervor. Die anwesenden Gäste trugen den 
jungen Mann ins Haus hinein, von wo ihn die 
mittlerweile verständigte Mllung-^bleilung ins 
Krankenhaus nach Maribor überführte. Als man 
sich um den Täter kümmern wollte, da stellte es sich 
heraus, daß dies niemand anderer als seine geliebte 
Braut gewesen war, die nun weinend bestätigte, 
daß sie sich vor Eifersucht nicht mehr anders helfen 
konnte und blindlings mit einem zufälligerweise 
dort liegenden Messer auf ihren Schatz eingestochen 
habe. Justin Razborc heißt der junge Mann, 
dem seine Geliebte zwei Messerstiche am Kopfe bei-
brachte und. als er von seiner temperamentvollen 
zukünftigen besseren Ehehälfte flüchten wollte, auch 
noch einen Stich in den Rücken versetzte. Was? 
A so a Weiberl is i Freud. 1. Wie die Richter 
bei uns wohl zu dieser Sache Stellung nehmen 
werden? 2n Paris würde sie sicherlich freigesprochen 
und mit Hunderten von Heiratsanträgen bedacht 
werden. 

P t u j 
Wieder ein Brand in Zupeöja vas. 

Fast genau um dieselbe Zeit wie vor 14 Tagen, 
nämlich V« nach 21 Uhr, wurde am Sonntag unser 
Städtchen durch Feuerlärm aus seiner Ruhe ge-
schreckt. Dem Umstände, daß da» Feuer gleich nach 
dem Ausbruche bemerkt und die Alarmierung ver-
anlaßt wurde, und der außerordentlichen Schnellig-
keit des neuen Magirus-Minerva-Autolöschzuges un-
serer wackeren Feuerwehr ist es zu danken, daß mit 
der Löfchaktivn îchon vor dem Eintreffen der Orts-
ftuerwehr am Brandplatze eingesetzt werden konnte, 
ehe die Katastrophe größere Dimensionen annahm. 
Wenngleich empfindlicher Wassermangel herrschte, es 
standen nur wenig ergiebige Brunnen zur Ver-
fügung, gelang es doch, das Wohnhaus der Pisek 
Katarina, einen Holzbau, vor dem gänzlichen Glieder-
brennen zu bewahren und das Uebergreifen der 
Flammen auf die benachbarten, mit Stroh gedeckten 
Gebäude zu verhindern. Sehr erschwerend für die 
Löschaktion war es, daß die Dorfbewohnerschaft 
fast durchwegs stark bezecht war und der Feuer 

wehr gegenüber ein fast feindseliges Benehmen zur 
Schau trug. Nachdem jede weitere Gefahr gebannt 
war, wurden die Aufräumungsarbeiten der Feuer-
wehr von So. Lovrenc und der Ortsfeuerwehr 
überlassen und um zirka '/* nach 22 Uhr wieder 
eingerückt. Dem Brande sind die Wirtschaftsgebäude 
sowie der Dachstuhl des Wohnhauses der genannten 
Besitzerin zum Opfer gefallen. Verluste an Vieh und 
Inneneinrichtung sind nicht zu beklagen. Der Schaden 
von ungefähr 70.000 Din dürste nur zum kleinsten 
Teile durch Versicherung gedeckt fein. Ob die llrsache 
des Brandausbruches auf Unvorsichtigkeit oder 
Brandlegung zurückzuführen ist, läßt sich noch nicht 
feststellen. Die Häufigkeit der Brände in Zupecja 
vas spricht allerdings für letzteres. 

Schwäbisch-Deutscher Kulturbund 
Ortsgruppe Ptuj 

Die für den 4 J u n i d. I . anbe-
r a u m t e J a h r e s h a u p t v e r j a m m l u n g wird 
wegen der am 4. d. M in Maribor stattfindenden 
85-jährigen Gründungsfeier auf M o n t a g , den 
6. J u n i , verschoben. B e g i n n 20 Uhr. 
O r t : V e r e i n s h a u s . 

So. Lovrenc na Pohorju 
Dr. med. Hans Faschings. Am 29.Mai 

ist hier der Banalarzt Herr Dr. med. Hans Fasching 
im Alter von 55 Jahren verschieden. Der Ver-
storbene erfreute sich großer volkstümlicher Beliebt-
heit. Den Angehörigen unser herzliches Belleid! 

Wirtschaft ».Verkehr 
Hopfenbericht aus Halec vom 26. Mai 

1932. Die Hopfenflanzen find infolge des langen 
Winters und der dadurch verspäteten Schnittzeit in 
der Entwicklung gegen normale Jahre um einige 
Wochen zurückgeblieben, dürften jedoch bei einiger-
maßen günstiger Witterung das Versäumte bald 
nachholen. Zur Zeit wird allgemein das Aufbinden 
der Ranken, die sich gesund und kräftig zeigen, 
durchgeführt. Die ausgiebigen Regen der letzten 
Tage sind der raschen Weiterentwicklung der Pflanzen 
sehr förderlich und dürften auch den Großlell der 
Erdflöhe, von denen blonder» die schwächeren An-
lagen stark befallen waren, abgeschwemmt haben. 
I m gesamten südsteirischen Produktionsbereiche wurden 
seit dem Vorjahre neuerlich etwa 15 % der Anbau 
fläche ausgerodet. Seitens einiger ausländischer 
Auftraggeber bestand auch schon Interesse an Vor-
kaufen auf 1932 er Hopfen, die jedoch durch das 
Gesetz vom 2. Juli 1931 unmöglich gemacht werden, 
da der Produzent —- trotz aller Verträge und 
Klauseln — zur Ablieferung von vorabgefchlossenen 
Hopsen nicht verpflichtet werden kann. I n den 
letzten Tagen wurden zirka 50 Meterzentner 1931er 
Primahopfen gekauft, während es anfonsten schon 
seit Anfang April geschästslos blieb. Vk. 

Die Verordnung bezüglich der Ljub-
ljanaer Kreditbank in Kraft. Die „Sluzbene 
Rooine" veröffentlichten am 26. Mai die Verordnung 
über die Zahlungsfristen der Ljubljanaer Kreditbank. 
Zum Kommissär der Bank wurde der Vizepräsident 
des Senats Dr. Fran Rovak ernannt. 

Annullierte Kaufabschlüsse der Pr i -
vilegierten Erportgesellschaft. Der Handels-
minister hat verordnet, daß alle Schlüsse, die die 

Priv. Ezportgesellschaft für den Ankauf von Weizen 
abgeschlossen hat, ihre Gültigkeit verlieren, wenn die 
Ware nicht bis 1. April 1932 übernommen wurde. 
I n dieser Sache können die Verkäufer die Export-
gesellschaft wegen Nichterfüllung des Vertrages nicht 
klagen. 

Der jugoslawische Postoerkehr mit dem 
deutschen Ausland. Soeben sind in Beograd 
die amtlichen Ausweise über den Postoerkehr im 
Jahre 1930 veröffentlicht worden, aus denen hervor-
geht, daß von den 59 Millionen Poststücken, die in 
dem genannten Jahre vom Auslande befördert 
wurden, 20 •/,, auf den Verkehr mit Oesterreich und 
14 % auf den Verkehr mit dem Deutschen Reiche fallen 
und erst nach diesen beiden Staaten die Tschecho-
slowakei, Frankreich, Ungarn und England kommen. 
Richt weniger also als 34 % sind mit den beiden 
erstgenannten Staaten ausgetauscht wurden. Diese 
Ziffern beweisen deutlich, wie stark die wirtschaftlichen 
und kulturellen Beziehungen zwischen Jugoslawien 
und Oesterreich und dem Deutschen Reiche sind. 

D a s türtische Monopol für Zucker und 
Kaffee. Die Türkei will ein Zucker- und Kaffee-
Monopol schaffen. Nur jene Länder werden der 
Türkei Kaffee verkaufen können, die ihr türkischen 
Tabak abnehmen werden. 

Um 7 7* Mil l iarden Reichsmark Gold 
hat Frankreich seit dem Jahre 1929 dem Welt-
verkehr entzogen. 

Die Heurigenschenke 
Irgendwo lockt ein gastlicher Garten, 
Dichtschallende Bäume umgeben das Haus, 
Und viele Menschen im ftohen Erwarten. 
Ziehen alltags entrückt mit den ersparten 
Paar Groschen zu jener Stätte hinaus. 

Dort weichen die Sorgen, das Leben lacht, 
Wenn in den Gläsern der Wein erglüht, 
Der Wein, der die Welt so rosig macht, 
Bis mählich nur bei Anbruch der Rächt 
Der Witz und die Laune der Gäste versprüht. 

Roch kichert das Hannerl in seligem Zagen. 
Das Lenerl erhält einen feurigen Kuß. 
Und Mama Schmidt mit dem Kinderwagen, 
Sagt, Vater könne nicht viel vertragen 
Von dem „höchst schädlich n" Weingenuß. 

Irgendwo lockt ein schattiger Garten, 
Irgendwo kehrt ein Wandersmann ein, 
Irgendwo schwinden die Zeiten, die horten. 
Für Stunden sind wir die selig Genarrten 
Bei dem gottedlen Tröster, dem Wein . . . 

•rr t t Solch. 

Drucksachen für Handel, Industrie a. Gewerbe 
liefert prompt 

Yerelnsbuchdnicier«! „Celeja" 

Zweifenstriges 

m ö b l . Z i m m e r 
mit elektr. Licht ganz «epar. Ein-
gang, sofort zu vermieten. Anzu-
fragen Parkhof, Celje. 

Dort Andrltsch gibt im eigenen, wie im Namen ihrer Eltern 
Michael und Emma Andrltsch, ihrer Geschwister Grete, T i l l y und 
Franz und im Namen aller übrigen Verwandten die tieftraurige Nachricht 
vom Hinscheiden ihres unvergesslichen, guten Onkels, des Herrn 

Dr. med. univ. Hans Fasching 
D l a t r i k t a a r z t 

welcher Sonntag, den 29. Mai 1932 im 55. Lebensjahre ruhig und sanft ver-
schieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Dienstag den 31. Mai um 4 Uhr ncch-
mittags vom Trauerhause aus statt. 

Die heilige Seelenmesse wird am Mittwoch früh in der Pfarrkirche zu 
Sv. Lovrenc gelesen werden. 

8v. Lovrenc na Pohorju — Latschach bei Yillach, am 30. Mai 1932. 
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